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&. I.. Berlin, 20. März. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 20. März. 

Der Vizepräſident eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr. > 

Das Ergänzungsgeſetz zur evangel. Kirchen⸗ 
verfaſſung für die älteren Provinzen wird nach 
turzen Bemerkungen der Abgg. Dr. Langer⸗ 
hans (8frſ.), Frhr. von Minnigerode⸗ 
Roſſitten (konſ.)) Im Walle und des Regie⸗ 
rungsvertreters Geh. Rath Hegel in erſter und 
zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. 
v. Schenckendorff und Genoſſen (utl.), zu be⸗ 
ſchließen: In Rückſicht darauf, daß die auf Ver⸗ 
breitung des Handfertigkeits⸗Unterrichts gerichtete 
Bewegung ſeit dem letzten Jahrzehnt in faſt allen 
Kulturländern Aufnahme und zum Theil eine 
weite Ausdehnung gefunden hat; ſowie in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ein ſolcher Unterrichtszweig 
wirthſchaftlich wie pädagogiſch bedeutſam erſcheint, 
wird die Regierung erſucht, den hierauf gerichteten 
Beſtrebungen ſtaatlicherſeits eine weitergehende 
Förderung als bisher zu Theil werden zu laſſen 
und gleichzeitig Vorſorge zu treffen, daß die 
Lehrerſeminare allmälig dieſen Unterrichtszweig 
als einen freiwilligen aufnehmen. 

Bei der Begründung ſeines Antrages weiſt 
der Hauptantragſteller 

Ag v. 86 enckendorff auf die erheb⸗ 
lichen Aufwendungen hin, welche von anderen 
Staaten für die Zwecke des Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richts gemacht werden. Deutſchland ſtehe unter 
dieſen Staaten erſt an neunter Stelle. Redner 
wünſcht nicht, daß der Handfertigkeits⸗ Unterricht 
obligatoriſch in die Schule eingeführt werde, auch 
nicht, daß die Regierung dieſen Unterricht in die 
Hand nehme; er erbittet die Mithülfe der Regie⸗ 
rung zur Mitberathung über die Unterrichts⸗ 
ertheilung, zur Anregung bei den gemeindlichen 
Schulbehörden und zur finanziellen Unterſtützung 
der Sache, letztere namentlich für die Lehreraus⸗ 
bildung und für die Einrichtung von Werkſtätten. 

Finanzminiſter Dr. Miquel anerkennt die 
pädagogiſche und wirthſchaftliche Wichtigkeit des 
Handarbeitsunterrichts, namentlich die Verdienſte 
einzelner Männer und insbeſondere des Abg. v. 
Schenckendorff. Allein dies Unterrichtsfach eigene 
ſich noch nicht zur Aufnahme in den Schulunter⸗ 
richt, es bedürſe vielmehr noch der Vorbereitung 
durch Perſonen, welche ſich beſonders für die An⸗ 
gelegenheit intereſſiren. Die Regierung ſei bereit, 
die Sache zu fördern nach Maßgabe der vorhan⸗ 
denen Mittel und unter Berückſichtigung der ganzen 
finanziellen Lage. A 

eee ee Geh. Rath Brandy 
betent, daß die Meinungen über die Nützlichkeit 
des Handarbeits-Unterrichts hei den Lehrern aus⸗ 
einandergehen. Die Regierung miffe deshalb der 
Sache gegenüber ſich vorſichtig verhalten, inſoweit 
dieſer Gegenſtand in den Volksſchulunterricht ein⸗ 


geführt werden ſoll. 
Abg. Herrfurth (freik.) wünſcht, daß die 
£ ice, die “us fo 
orgegangen und zu 
bedeutenden Erfolgen gelangt ist * der Regle⸗ 
rung möglichſt wohlwollend behandelt werde. 

Abg. v. Miunigero de⸗-⸗Roſſiten (konſ.) 
meint, daß namentlich die ſtädtiſchen Schulen 
dafür ſorgen müſſen, ihre Schnlen in manuellen 
Fertigkeiten auszubilden, auf dem Lande geſchehe 
das bereits. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Zentr.) hebt 
das Bedenken hervor, daß die einſeitige Ausbil⸗ 
dung der Kinder in der Schule, das einſeitige 
Vollpfropfen des Kopfes mit Bildung und Wiſſen 
die Entwickelung von Geiſt und Gemüth vernach⸗ 
läſſigt und beeinträchtigt. Der n 
unterricht lönne nützlich wirken, aber man dürfe 
ihn unter keinen Umſtänden obligatoriſch machen. 

Ab. Dr. Kropatſcheck (konſ.) hat ernſt⸗ 
liche Bedenken gegen den Antrag. Er verkennt 
nicht die wohlthätige Wirkung des Handarbeits⸗ 
unterrichts, aber wenn er erſt fakultativ eingeführt 
iſt, wird er bald obligatoriſch fein, ganz wie das 
ir Miss ber 15 le pl pi an 2 
Jungen mehr Freiheit, laſſe man fie ſpielen, au 
wenn ſie ſich Nm ein Loch in den Kopf ſchla⸗ 
gen. Entlaſte man die Kinder von den vielen 
5 Redner wird gegen den Antrag 

immen. 

Abg. Drawe (freiſ.) ſtimmt für den An⸗ 


trag. 

N Abg. Dr. Gerlich (frei.) ſpricht namentlich 
gegen den „Schulmann“ Kropatſcheck, der die 
Kinder nicht fürs Leben, ſondern nur für die 
Schule heranbilden wolle. f 

Der Antrag v. Schenckeudorſf wird 
angenommen. 

Es folgen Petitionen. 

Die Unterrichtskommiſſion beantragt eine 
Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Görlitz um Uebertragung der Funktionen des 
Kreisſchulinſpektors auf einen Stadtſchulrath, theils 
durch Uebergang zur Tagesordnung, theils durch 
Ueberweiſung an die Regierung zur Erwägung zu 
erledigen. * 5 

Abg. Halberſtadt (freiſ.) bittet, der 
Petition im vollen Umfange ſtattzugeben, der 
jetzige Inſpektor ſei bisher Zuchthausgeiſtlicher 
geweſen und wohl wenig für die jetzige Stellung 
geeignet. x 

Regierungs⸗Kommiſſar Hofrath Kügler: 
Der Magiſtrat von Görlitz hat die Tüchtigkeit 
des Geiſtlichen als Schulinſpektor ſelbſt anerkannt. 

Die Abgg. Schlabitz (fr), v. Schenken⸗ 
dorff (freiſ) u. Graf Clairon dHauſſon⸗ 
ville. lkonſ.) bedauern das Hereinziehen perſön⸗ 
licher Momente durch den Abg. Halberſtadt; ſolche 
Ausführungen gehören nicht in das Haus. Der 
letzterwähnte Redner empfiehlt, die Petition durch 
Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. 
Abg. v. Tiedemann (8rk.) wird ebenfalls 
für Tagesordnung ſtimmen; ebenfo 
„Abg. Krebs ⸗Heilsberg (Ztr.), der die 
Tragweite des Kommiſſionsantrages bedenklich 
findet, denn es würden ſofort alie größeren Städte 
mit den gleichen Forderungen auftreten, welche 
hier die Stadt Görlitz geltend macht. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf 
agesordnung angenommen. 
8; Eine Petition betreffend die Rechte des 
ürchenvorſtandes gegenüber dem Patron, welche 
BL Kommiſſion als ungeeignet zur Erörterung im 
Abenum erachtet hat, ſoll nach den Anträgen der 
38. Schmidt⸗ Warburg und Dr. Porſch 
St.) der Regierung zur Berückſichtignng über⸗ 

eſen werden. 


Das Haus lehnt die Anträge Schmidt⸗ 
Warburg und Porſch ab und beläßt es bei dem 
Kommiſſionsvorſchlage. 

Sechs weitere Petitionen, die von der 
Unterrichts- und der Budgetkommiſſion berathen 
ſind, werden nach den Anträgen dieſer Kom⸗ 
miſſion debattelos erledigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen und Pe⸗ 
titionen. 8 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

C Berlin, 21. März. Wenn verſucht wird, 
die Geſtaltung, in welcher die Novelle zu dem 
Wahlgeſetze aus den Berathungen des Ab ze⸗ 
ordnetenhauſes hervorgegangen iſt, auf Einwir⸗ 
kungen aus Regierungskreiſen zurückzuführen, fo 
iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß weder von dem 
Staatsminiſterium, noch von einem Mitgliede 
deſſelben ein Einfluß in der Richtung der Ab- 
änderung der Regierungsvorlage geübt worden iſt. 
Der Vorgang hat ſich hiſtoriſch vielmehr fol— 
gendermaßen entwickelt: 

In der mit der Vorberathung der Vorlage 
betrauten Kommiſſion wurde dem Geſichtspunkte, 
mit Ausnahme der Deutſchſreiſinnigen eine thun⸗ 
lichſt große Mehrheit auf die zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſe zu vereinigen, entſchiedene Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Dieſer Geſichtspunkt hat ſicher eine ge- 
wiſſe Berechtigung, denn es liegt an ſich im In- 
tereſſe einer Vorlage, welche das beſtehende Wahl⸗ 
recht gegen das Eindringen des gleichen und ge⸗ 
heimen Wahlrechts zu ſchützen beſtimmt iſt, wenn 
ſie mit großer Mehrheit votirt iſt. Es kommt 
hinzu, daß das Votum über die Wahlreform im 
engſten Zuſammenhange mit demjenigen über die 
Steuerreform ſteht und daß es im Intereſſe der 
Durchführung der letzteren von der größten Be⸗ 
deutung iſt, daß ſie die Zuſtimmung der großen 
Mehrheit der Volksvertreter findet. Erwägungen 
dieſer Art haben die meiſten Mitglieder jener 
Kommiſſion, darunter auch die Nationalliberalen 
bewogen, ſich trotz mancher Bedenken im Einzelnen 
auf die vom Plenum ratihibirten Beſchlüſſe zu 
vereinigen. 

Wenn ſchließlich die nationalliberale Frat- 
tion, und demnächſt auch die freikonſervative Frak⸗ 
tion ihre Vertreter in der Kommiſſion desavonirte, 
die konſervative Fraktion dieſem Beiſpiele aber 
nicht folgte, ſo lag die Urſache allein darin, daß 
die Mittelparteien den ſachlichen Bedenken gegen 
die Kommiſſionsvorſchläge ein größeres Gewicht 
beilegten, als jenen legislatoriſch⸗taktiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten, während umgekehrt die Konſer⸗ 
vativen den letzteren die entſcheidende Bedeutung 
beimaßen. So find die Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes aus dieſem ſelbſt heraus und 
ohne jede Mitwirkung von Seiten der Regierung 
entſtanden. 

Bezeichnend dabei iſt es, daß gegen dieſelben 
in der nationalliberalen Fraktion vom Stand⸗ 
punkte thunlichſter Erhaltung des unbeſchränlten 
Wahlrechts der höchſt Beſteuerten in erſter Linie 
ein e eintrat, welcher die plutokratiſche 
Einwir G. der Steuerreſorm, deren Gegner er 
ee egenſtand hefonderen Angriffs gemacht 
atte. 

Die Entſcheidung liegt jetzt beim Herren⸗ 
hauſe. Man darf annehmen, daß dieſe hohe 
Körperſchaft ſich von der Ueberzeugung wird lei⸗ 
ten laſſen, daß Abänderungen der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes, von denen es mindeſtens 
zweifelhaft iſt, ob ſie im andern Hauſe Annahme 
finden werden, nur zu leicht das Zuſtandekommen 
nicht blos der Wahlreform, ſondern auch der 
Steuerreform gefährden könnte, daß es ſich daher 
empfehlen wird, nur ſoweit Abänderungen in 
Ausſicht zu nehmen, als dafür eine ſtarke Mehr⸗ 
heit im Abgeordnetenhauſe ſicher iſt. 

Die innere Nothwendigkeit einer den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechenden Fortbildung unſerer 
nationalen Wehreinrichtungen, wie ſolche mittelſt 
der von den Oppoſitionsparteien ſo fanatiſch be⸗ 
ſtrittenen Militärvorlage erſtrebt wird, iſt ſchon ſo 
oft und ſo ſchlagend nachgewieſen, daß, wenn nur 
ehrlich, d. h. mit Gründen, gekämpft würde, an 
dem parlamentariſchen Erfolge der Vorlage ſchon 
längſt kein Zweifel mehr beſtehen lönnte. Leider 
iſt dem nicht ſo. Statt mit Gründen zu kämpfen, 
führt die Oppoſition Vorurtheile, Unterſtellungen, 
dialektiſche Kunſtgriffe aller Art ins Feld und hat 
es ſelbſt dahin zu bringen gewußt, daß auch die 
gutachtlichen Urtheile unſerer ſachverſtändigſten 
Autoritäten von Bemängelung nicht verſchont 
bleiben. Deshalb ſei nachfolgend eine fachmili⸗ 
täriſche Stimme aus Frankreich, die ſich in dem 
Armeeblatt „L Avenir militaire“ vernehmen läßt 
angeführt, welche vielleicht, weil fie aus Feindes 
munde kommt, den Zweiflern, die au der Spitze 
unſerer Oppoſition gegen die Militärvorlage 
ſtehen, zu denken giebt. Das genannte Pariſer 
Fachblatt ſtellt an die Spitze ſeines neueſten, dem 
in Ausarbeitung begriffenen franzöſiſchen Kadres⸗ 
geſetze gewidmeten Artikels den Satz: „Es iſt uns 
unmöglich, den Deutſchen auf dem Wege der Er⸗ 
höhung des Effektivſtandes zu folgen“; um aber 
doch nicht dem militäriſchen Stillſtaude und folg- 
lich der Verſumpfung der Armeeverhältniſſe zu 
verfallen, redet der „Avenir militaire“ einer mög⸗ 
lichſt ſorgfältigen Pflege der Qualität das Wort. 
Wir können die bezüglichen Darlegungen auf ſich 
beruhen laſſen. Das uns zumeiſt intereſſirende 
Moment iſt einmal das Eingeſtändniß, daß 
Frankreich ſchon jetzt jeden waffenfähigen Mann 
— und zwar das Wort „waffenfähig“ im weiteſten 
begrifflichen Umfange genommen — dem ſtehenden 
Heere einverleibt, und eben dadurch einen ganz 
enormen Vorſprung vor dem militäriſchen status 
quo Deutſchlands erlangt hat, dann aber das nicht 
ruhende und raſteude Beſtreben Frankreichs, die 
Armee nach Erreichung der extenſiven Maximal⸗ 
grenze nun auch in intenſiver Richtung zu größt⸗ 
möglicher Leiſtungsfähigkeit zu vervollkommnen. 
Und nun wolle man mit dieſem militäriſchen 
Eifer der Franzoſen das Verhalten unſerer armee⸗ 
feindlichen Oppoſition vergleichen. Wenn es nach 
den Intentionen der letzteren ginge, ſo würde die 
bei uns nicht nur jede, auf Verſtärkung unſerer 
nationalen Wehrkraft abzielende Thätigkeit von 
vornherein zur Unfruchtbarkeit verdammt ſein, 
nein, das Heer würde auch von ſeinem jetzigen 
Niveau poſitiv herabgedrückt werden. — Beweis 
deſſen die oppoſitionelle Zumuthung der Ein⸗ 
führung zweijähriger Dienſtzeit ohne irgend 
welches Aequivalent. Weiter aber könnte die 
Kundgebung im „Avenir militaire“ die Gegner 


ſunſerer deutſchen Militärvorlage belehren, daß wir 


Abend⸗Ausgabe. 


21. Mätz 1893. 


Dienſtag, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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mit Durchführung dieſer Vorlage nach dem Projekt beſtanden haben, aus preußiſchem We 
eigenen Eingeſtändniß des genannten Fachblattes gebiet ein Fürſtenthum mit dem Fürſten v 


unſere Wehrverfaſſung auf einen 


bringen, deſſen Einholung für die Franzoſen ein ſtand 'in ſehr vertrautem politiſchen Gedankenaus⸗ 


Ding der Unmöglichkeit ſein wird. ever 
aber wird, wenn Frankreich erſt den qualitativen 


Andererſeits tauſch mit vielen einflußreichen Perſönlichkeiten. 


— Für die Uebungen des Beurlaubten⸗ 


Durchbildungsprozeß feiner Wehreinrichtungen auf)ftandes im Etatsjahr 1893—94 hat der Kaiſer 


die Höhe ſeines quantitativen gehoben haben wird, 
ohne daß wir die beſſernde Hand an die Mängel 
und Lücken der eigenen Wehrverfaſſung zu legen 
uns haben entſchließen können, die Gegner der 
Militärvorlage in der Stunde der Gefahr mit 
voller Wucht die Anklage treffen, durch ihr Treiben 
das Vaterland um die Bürgſchaften betrogen zu 
haben, welche es gegen feindlichen Uebermuth 
ſchützen ſollten. 

— Da der Geburtstag des Fürſten Bismarck 
diesmal in die Charwoche fällt, hat man ſich in 
einigen Städten entſchloſſen; die Feier um einige 
Tage zu verſchieben. So wird aus Leipzig ge 
meldet, daß daſelbſt am Oſterdienſtag, den 4. April, 
ein Feſtmahl zu Ehreu des Altreichskanzlers ver— 
anſtaltet werden ſoll. Auch in Darmſtadt wird 
der Geburtstag am 4. April feſtlich begangen 
werden. In Eſſen ſoll eine allgemeine Bismarck⸗ 
Feier am 5. April ſtattfinden. Außerdem wird 
daſelbſt nunmehr mit den Sammlungen für das 
im vorigen Jahre beſchloſſene Bismarck⸗Denkmal 
begonnen werden. In Elberfeld wird die national⸗ 
liberale Partei den Geburtstag bereits am Ge- 
burtstage des Kaiſers Wilhelm J., am 22. März, 
feiern. In Ulm dagegen ſprach ſich die Deutſche 
Partei dahin aus, daß eine Bismarck⸗Feier am 
April die religiöſen Gefühle nicht verletzen 
werde und ſetzte daher die Feſtfeier auf den Ge⸗ 
burtstag ſelber feſt. Die bürgerlichen Kollegien 
von Stuttgart haben beſchloſſen, ihrem großen 
Ehrenbürger die Glückwünſche der Stadt wie in 
früheren Jahren telegraphiſch auszuſprechen. Für 
die in München ſtattfindende Feier des Geburts⸗ 
tages des Fürſten ſind die Vorbereitungen noch 
im Gange. 

— Die Ergebniſſe der ſchulſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebung vom 25. Mai 1891 ermöglichen einen 
Geſammtüberblick über das ganze Gebiet des 
niederen und Mittelſchulweſens, mit Ausnahme 
aller militäriſchen und Fachlehranſtalten. Wenige 
Angaben reichen hin, um die Größe der Aufgabe 
zu veranſchaulichen, welche auf dieſem Gebiete zu 
bewältigen iſt. Wir greifen nur folgende Zahlen 
heraus und laſſen ſie für ſich ſelbſt ſprechen. Am 
25. Mai 1891 waren in Preußen vorhanden: 


— 


Schulen Schüler 
öffentliche Volksſchulen . 34742 4 916 476 
öffentliche Mittelſchulen und 
höhere Mädchenſchulen 5⁵0 131270 
Privatſchulen mit Volksſchul⸗ 
ʒ‚ RE TER 495 21678 
Privatſchulen mit Mittel⸗ 
ſch une 1134 80 868 
Seminarübungsſchulen . 176 19422 
Schulen in Blindenanſtalten 15 635 
Schulen in Taubſtummen⸗ 
anſtalten . — 49 4080 
Schulen in Idiotenanſtalten 34 1898 
Schulen in Rettungshäuſern 41 6898 
Schulen in Waiſenhäuſern 72 5 138 
überhaupt 37408 5188 363 


Die Lehrkräfte, welche an dieſen Schulen 
arbeiteten, vertheilten ſich, wie folgt: 
a) vollbeſchäftige Lehrkräſte: Lehrer Lehrerinnen 


öffentliche Volksſchulen. 63237 8494 
öffentliche Mittel- und höhere 
Mädchenſchulen .. 2 997 1314 
Privatſchulen mitVolksſchulziel 424 283 
Privatſchulen mit Mittelſchul⸗ 
%% ͤ( ne 
Seminarübungsſchulen . 9 0 
Schulen in Blindenanſtalten 55 19 
Schulen in Taubſtummen⸗ ; 
anſtalten : St 390 24 
Schulen in Idiotenanſtalten . 54 44 
Schulen in Rettungshäuſern. 240 Sn 
Schulen in Waiſenhäuſern 167 — 
überhaupt . 68464 13337 
zuſammen . 81801 
b) nicht vollbeſchäftigte 
Hülfslehrkräfte. 7664 1101 
( Handarbeitslehrerinnen 209 764. 


— „u der nach Oſtern zu gewärtigenden 
Jeſuitendebatte“, ſchreibt die „Koburger Ztg.“: 
In dem Buch „Ein Lebenslauf“ von Julius 
Fröbel, 1891, Verlag der Cotta'ſchen Buchhand⸗ 
lung, Band 2, Seite 212, iſt wörtlich Folgendes 
zu leſen: , 

„Wie immer und überall, beſchäftigte die Ge⸗ 
ellſchaft Jeſu in der damaligen öſterreichiſchen 

olitik (1862) neben den heiligen ſich auch mit 

ſehr proſanen Dingen, und daß ihr Herr und 
Meiſter die Wechsler aus dem Tempel getrieben, 
konnte ſie nicht abhalten, außerhalb des Tempels 
ſich mit dem Projekt einer die öſterreichiſchen 
Finanzen uſurpirenden Jeſuitenbank zu beſchäf 
tigen — ein Projekt, das nachher in der berüch⸗ 
tigten Langrand⸗Dumonccau'ſchen Bank einen 
kurzlebigen Verwirklichungsverſuch erfahren, aber 
dabei Zeit genug gehabt hat, der fürſtlich Taxis 
ſchen Familie viele Millionen zu koſten. Der 
Hofrath Brentano (im öſterreichiſchen Miniſte— 
rium, affiliteter Jeſuit), welcher feinen Oberen im 
Jeſuitenorden natürlich mehr zu gehorchen hatte 
als dem für das (gleichzeitig projektirte) engliſche 
Bauprojekt günſtig geſtimmten Kaiſer, iſt das 
Werkzeug geweſen, durch welches die große Finanz 
maßregel der Herſtellung der öſterreichiſchen 
Valuta durch Abtragung der Banlſchuld vereitelt 
worden iſt. Ueber weitgehende jeſuitiſche Pläne 
in Bezug auf die öſterreichiſchen Finanzen und 
daran geknüpfte Herrſchaftsgelüſte allgemeinerer 
Natur bin ich durch Aeußerungen des Barons 
Gruben (Sekretär der Familie Thurn und Taxis 
für die auswärtigen Angelegenheiten) ein wenig 
unterrichtet worden, welcher mir zu einem gewiſſen 
Zeitpunkt eine politiſch einflußreiche und für mich 
lukrative Stellung im Dienſte der genannten 
Jeſuitenbank angetragen hat, er erklärte mir, es 
müſſe dahin kommen, daß die Langrand⸗Dumon 
ceau'ſche Bank der Gläubiger des ganzen Bauern 
ſtandes in Oeſterreich und Deutſchland werde und 
dadurch die Wahlen in die Volksvertretungen be 
herrſche.“ 

Die „Kob. Ztg.“ bemerkt zu dieſem Zitat: 
Fröbel war damals vom öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
rium augeſtellt als Redakteur des „Botſchaſter“ 
zur Förderung der großdeutſchen Politik und Ver⸗ 
faſſer des urſprünglichen Entwurfs zur Reform 
der deutſchen Bundesverfaſſung, welcher dem 
deutſchen Fürſtentag in Frankfurt vorgelegt 
wurde. Auch ſoll (uach ſeiner Darſtellung) ein 


ſoeben die Beſtimmungen erlaſſen. Es ſind bei 
der Infanterie aus der Reſerve und aus der 
Landwehr je 60 000 Mann einzuziehen. Bei der 
Garde haben zu üben 5400 Reſervemänner und 
4970 Landwehrmänner. Bei dem 16. Armee⸗ 
korps finden diesmal Uebungen der Reſerve und 
der Landwehr nicht ſtatt. Beim 8. Armeekorps 
üben nur die Landwehrleute und zwar 4800 
Mann. Aus dem Beurlaubtenſtande der Feld⸗ 
artillerie beziehungsweiſe der Kavallerie werden 
10000 Mann eingezogen; bei der Feldartillerie 
haben 5000, bei den Pionieren 3000 Mann zu 
üben. Die Uebungen finden in der Zeit vom 
1. April bis zur Einſtellung der Rekruten, die der 
Schifffahrt treibenden Mannſchaften im Winter⸗ 
halbjahr 1893—94 ſtatt. Die Intereſſen der am 
meiſten betheiligten bürgerlichen Berufskreiſe, na⸗ 
mentlich die Ernteverhältniſſe in den einzelnen 
Korpsbezirken, ſind bei der Wahl des Zeitpunktes 
möglichſt zu berückſichtigen. Die Geſtellungsbefehle 
ſind den Einzuberufenden ſo frühzeitig als mög⸗ 
lich zu übermitteln. 

n Am Sonntag, den 19. d. M., war bier: 
ſelbſt in dem Senatsſaal der Univerſität der Aus- 
ſchuß des Vereins für Sozialpolitik zuſammen 
getreten, um zunächſt noch einige Angelegenheiten 
in Bezug auf die heute und morgen ſtattfindende 
Generalverſammlung des Vereins zu ordnen. 
Sodann beſchloß der Ausſchuß, die nächte Ge: 
neralverſammlung im Herbſte 1894 abzuhalten 
und auf die Tagesordnung als erſten Gegenſtand: 
„Die Aus- und Einwanderung und ihre Wirkun⸗ 
gen“, als zweiten Gegenſtand: „Die Kartelle“ zu 
ſetzen. Dieſe Tagesordnung ſoll jedoch noch nicht 
als definitiv angeſehen werden, da eine Aende⸗ 
rung vorbehalteu iſt, wenn eventuelle Ereigniſſe 
in der Zwiſchenzeit einen anderen Berathungs 
gegenſtand als mehr wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen ſollten. 

a Für die erſten 11 Monate des laufenden 
Etatsjahres ſind bei der Verbrauchsabgabe von 
Zucker 65,4 Millionen oder 14,5 mehr als im 
Vorjahre zur Anſchreibung gelangt. Von den 
65, Millionen entfallen 37,1 Millionen auf das 
Geſetz vom 31. Mai 1891, welches bekanntlich am 
J. Auguſt 1892 in Kraft getreten iſt. 

Poſen, 20. März. Ueber das Verhalten 
des Abgeordneten v. Komierowski in der Militär⸗ 
kommiſſion ſchreibt heute das polniſche Blatt 
„Orendownik“, daß das Auftreten deſſelben den 
Eindruck mache, als wenn nicht eine polniſche Be⸗ 
völkerung von drei bis vier, ſondern wenigſtens 
zehn Millionen hinter ihm ſtände und zwar eine 
Bevölkerung, die ſich für die Macht der deutſchen 
Armee lebhaft intereſſire. Es ſei auch nicht der 
geringſte politiſche Grund dafür vorhanden, daß 
die polniſchen Vertreter im Reichstage ein beſon⸗ 
deres Intereſſe für jede Neuformation, für jedes 


neue Bajonett an den Tag legen ſollten. 


Arnsberg, 20. März. Reichstagserſatz⸗ 
wahl Olpe⸗Meſchede. Bis jetzt find gezählt für 


Fusangel 5746 Stimmen, für Boeſe 2006 
Stimmen. 

Hamburg, 20. März. Unter einem Trans⸗ 
port von Rindern und Schweinen auf dem 
Dampfer „Schleswig“ iſt geſtern die Maul⸗ und 
Klauenſeuche konſtatirt worden. Es wurde darauf⸗ 
hin die ganze Ladung von Rindern und Schwei⸗ 
nen ſofort geſchlachtet. Eine Sperre gegen die 
bei dänischen Viehes iſt hier bisher nicht 

olgt. 


„Dresden, 20. März. Geſtern gab der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen v. Metzſch zu Ehren der 
Delegirten der internationalen Sanitäkstonferenz 
ein Diner, bei welchem der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Geſandte von Hengelmüller einen Toaſt auf 
den deutſchen Kaiſer und den König von Sachſen 
ausbrachte. Der Miniſter von Metzſch brachte 
auf die Souveräne und Oberhäupter aller bei der 
Konferenz betheiligten Staaten einen Trinkſpruch 
aus, ſowie auch auf die Delegirten und auf ein 
glückliches Gedeihen der Berathungen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 20. März. Ueber die Wahl des 
zweiten Vizepräſidenten kam es im Polenklub zu 
einer Spaltung. In zwei Wahlgängen erhielten 
der konſervative Abrahamovic und der liberale 
Madeyski je 23 Stimmen, worauf das Loos für 
Madeyski eutſchied. Graf Hohenwart hat auf 
den Klubobmann der Polen einen Druck ausgeübt, 
daß Abrahamovic gewählt werden ſolle. Das 
hat böſes Blut gemacht. Der Hohenwartklub 
beſchloß, Madeyski nicht zu wählen. Unter den 
Feudalklerikalen des böhmiſchen Großgrundbeſitzes 
beſteht ein Konflikt, weil eine Gruppe (die 
W für einen näheren Anschluß 
an die Jungczechen iſt. 

Wien, 2). März. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam es zu tumul⸗ 
tuariſchen Scenen in Folge einer Kontroverſe 
zwiſchen Kronawetter und Lueger. Erſterer warf 
letzterem vor, daß er ſeiner Zeit früher Juden zu 
Freunden hatte und ſogar für Agitationszwecke 
von ihnen Geld verlangte und annahm. — 
Lueger: Das iſt nicht wahr. — Kronawetter: 
Lügen kann man leicht! (Großer Lärm auf allen 
Seiten des Hauſes.) — Kronawetter zum Anti⸗ 
ſemiten Geßmann: Sie waren ja mit mir um 
das Geld, man hat es uns auch gegeben. (An 
dauernder Lärm. Die Antiſemiten geberden ſich 
wie raſend. Eine Zeit lang ſchien es, als ob ſie 
Kronawetter thätlich mißhandeln wollten.) Der 
Tumult dauerte mehrere Minuten an. Es gab 
dabei noch eine zweite Scene zwiſchen dem 
Liberalen Wrabetz und dem berüchtigten Anti- 
ſemiten Schneider, welch letzterer die niedrigſten 
Schmähungen ausſtieß. 

Pet, 20. März. Finanzminiſter Wekerle, 
der vor zwei Jahren ein Geſetz über Ausgabe 
von acht Millionen Gulden Looſe für proteſtan⸗ 
tiſche Schulzwecke im Reichstage zur Annahme 
gelangen ließ, beabſichtigt dieſen Betrag auf 15 
Millionen Gulden zu erhöhen. Es ſollen Hundert⸗ 
Gulden⸗Prämien⸗Obligationen mit etwa Zprozeutiger 
Verzinſung, die in den erſten Jahren mit großen 
Treffern dotirt ſind, ausgegeben werden. 

Peſt, 20. März. Abgeordnetenhaus. Bei 
der fortgeſetzten Berathung des Kultusbudgets ge⸗ 
brauchte Karolyi in Bezug auf Koloman Tisza 
einen derart ſcharfen Ausdruck, daß auf mehr⸗ 
ſeitiges Verlangen für morgen eine geheime 


.. ——.———— 


ſt⸗ Sitzung zur Erörterung des Zwiſchenfalls anbe⸗ 
} \ on raumt wurde. 
Höhegrad Thurn und Taxis als Regenten zu bilden. Fröbel 


Frankreich. 

Paris, 20. März. Nach neuern Beſtim⸗ 
mungen iſt die Beiſetzung der Leiche Ferrys nun⸗ 
mehr endgültig auf Mittwoch feſtgeſetzt worden. 
Morgen um 8 Uhr wird die Leiche nach dem 
Luxembourg gebracht, in deſſen Ehrenhof die Auf⸗ 
bahrung ſtattfindet. Das diplomatiſche Korps 
und die parlamentariſchen Körperſchaften erhalten 
beſondere Eſtraden. Ribot ſpricht im Namen der 
Regierung, Barbour im Namen des Senats, 
Meline für den Generalrath der Vogeſen, deſſen 
Mitglied Ferry war, und Créard für die Univer⸗ 
ſität. Wenn die Reden gehalten ſind, ſammeln 
ſich die Abordnungen und geladenen Gäſte im 
Garten. Der Leichenzug geht dann durch ein 
Spalier der Garniſon nach dem Oſtbahnhof. 
In St. Die, wo die Leiche um 9½ Uhr Abends 
eintrifft, findet ſofort die Beiſetzung in der Fa⸗ 
miliengruft ſtatt. Der Unterrichtsminiſter hat an⸗ 
geordnet, daß zum Zeichen der Trauer am Tage 
der Beiſetzung von Jules Ferry ſämmtliche Schu⸗ 
len geſchloſſen werden. Viel bemerkt wird, daß 
Clemenceau für die Uebernahme der Beerdigungs⸗ 
koſten durch den Staat geſtimmt hat. Pelletan 
erkennt in der „Juſtice“ an, daß Ferry einen 
außerordentlichen Einfluß auf ſeine Zeit und die 
Geſchicke Frankreichs ausgeübt hat. 

Paris, 20. März. Conſtans läßt erklären, 
er werde nicht als Bewerber für die Präſident⸗ 
ſchaft des Senats auftreten. Auch Challemel⸗La⸗ 
cour hat abgelehnt. 

Paris, 20. März. In St. Die hat ſich 
ein Komitee zur Errichtung eines Denkmals für 
Jules Ferry gebildet, welches auf einem nach 
Ferry genannten Platze im Zentrum der Stadt 
Aufſtellung finden ſoll. 

Paris, 20. März. Senat. Berenger richtet 
an die Regierung eine Anfrage wegen der zügel⸗ 
loſen öffentlichen Schauſtellungen und der An⸗ 
ſtoß erregenden Vorgänge bei einer Tanzluſt⸗ 
barkeit, welche mit Unrecht als eine private 
Veranſtaltung angeſehen worden ſei. Ribot 
erkennt an, daß es ſich bei den letzteren nicht 
um eine geſchloſſene Geſellſchaft gehandelt 
habe. Der Polizeipräfekt habe denn auch die 
Feſtſtellung der ſtraſbaren Handlungen angeordnet, 
welche unter ähnlichen Umſtänden wieder be⸗ 
gangen werden könnten. Die gerichtliche Vor⸗ 
unterſuchung ſei ebenfalls eingeleitet worden. 
Was die Aergerniß erregenden öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen anlange, ſo werde man fortfahren, 
dieſelben mit den geſetzlichen Mitteln zu ver⸗ 
hindern. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. März. Die Irländer in London 
feierten den Patriziustag am Sonnabend durch 
ein Bankett im Holborn⸗Reſtaurant unter dem 
Vorſitz von Fuſtin Me Carthy. Dieſer ſagte im 
Laufe ſeiner Rede, Irland wolle nur ſeine eigenen 
Angelegenheiten verwalten und begehre keine 
Trennung vom Reiche, an deſſen Aufbau es 
mitgeholfen habe. Wenn Irland Homerule 
erhalte, werde England zehn Mal ſtärker ſein als 
zuvor; wenn die iriſche Frage gelöſt ſei, dann 
würde England an ſeiner Seite nicht einen 
mürriſchen und unzufriedenen Gefährten, ſondern 
einen wahren Freund und Bundesgenoſſen haben. 


Nußland. 

Petersburg, 20. März. Der däniſche 
Geſandte Kjaer iſt ernſtlich erkrankt. Die Kaiſerin 
zog geſtern perſönlich nach dem Befinden deſſelben 
Erkundigung ein. 


Zum 22. März. 


Die Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 
Kirche. 


Der 9. März, der Todestag des Kaiſers, der 
10. März, der Geburtstag der önigin Luiſe, der 
22. März, der Geburtstag des Kaiſers: welche 
ergreifenden Erinnerungen enthalten dieſe drei 
Märztage! Das Königshaus und das V 
in Schmach und Erniedrigung, in Jammer und 
Schmerz gebrochen, das Königshaus und das 
Vaterland durch gewaltige Stürme hindurch zu 
hoher Macht und leuchtendem Glanze emporge⸗ 
hoben. Aber gleichmäßig drang durch dieſe Zeit 
tiefer Trübſal und hohen Glückes vom Throne 
her und aus dem Volke immer wieder das Wort 
des Pſalmiſten hindurch: „Herr Gott, Du biſt 
unſere Zuflucht für und für.“ Die Noth lehrte 
beten. Der 126. Pſalm, der Lieblings⸗Pſalm der 
Königin Luiſe, „das Hallelujah in Thränen“, wie 
ſie 45 nannte, welcher am 10. März dieſes Jah⸗ 
res bei Einweihung der Nazareth⸗Kirche vor Kaiſer 
und Kaiſerin von dem Altare erklang, tröſtete 
in der Noth mit den Worten: „Der Herr 
hat Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich. 
Herr, wende unſer Gefängniß. Die mit Thränen 
ſäen, werden mit Freuden ernten.“ 

„In der Fülle äußerer Macht und irdiſchen 
Glückes hob der greiſe Heldenkaiſer ſeine ſieg⸗ 
gewohnten, von des langen Lebens Kampf und 
Laſt ermüdeten Arme zum Himmel empor und 
rief voll Sorge in ſein Land hinein: „Ich will, 
daß meinem Volke die Religion erhalten werde.“ 
In ſeiner verklärten Heldengeſtalt vereinigen ſich 
die Erinnerungen und Gnadenführungen der unſer 
Volt tief erſchütternden und gewaltig erhebenden 
ee Was Wunder, daß die Städte, ja ſelbſt 

örfer wetteifern, dem unvergleichlichen Herrſcher, 
welcher uns menſchlich ſo nahe Bee hat und 
künftigen Geſchlechtern über das Maß des Irdiſchen 
hinaus groß erſcheinen wird, überall Denkmale 
der Liebe zu errichten. So ſchicken ſich jetzt auch 
Berlin und Charlottenburg an, die Hauptzeugen 
ſeines von der Geburt bis zum Tode geſegneten 
Lebens, in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗Kirche 
ein ſo eigenartiges und ſinnreiches Denkmal zu 
bauen, wie es ſchöner und würdiger, und dem 
demüthigen Sinn und dem hochbegnadeten Leben 
des geliebten unvergeßlichen Kaiſers entſprechender 
nicht gedacht werden kann. Wir glauben daher 
im Sinue unſerer Mitbürger zu handeln, wenn 
der Bau der Kirche im Aeußeren und im Inneren 
ſo geſtaltet wird, daß er den Gefühlen der tiefſten 
Dankbarkeit und Treue einen ergreifenden und 
großartigen Ausdruck verleiht. 


X 
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Vom Kortuptionsprazef. 
(Original⸗Bericht der „Stettiner Zeitung“.) 
Paris, 19. März. 
Im Sitzungsſaale herrſcht eine Bewegung 
und Nervoſität, wie ſie ſeit Beginn der Verhand⸗ 
lungen nicht beobachtet wurde. Der Brief des 
Advokaten Dubuit an den Miniſterpräſidenten 


Ribot bildet den Gegenſtand der allgemeinen 
Kommentirung. Dubuit ſelbſt geht ſichtlich be⸗ 


friedigt in dem Saal der Paſſeraus auf und ab 
und läßt ſich von Reportern interviewen. „Ge⸗ 
wiſſe Inſinuationen find unerträglich“, jo jagt er 
mit lauter Stimme, während die Journaliſten 
ſeine Worte eifrigſt nachſtenographirten; „wir 
haben bis jetzt gegenüber den Angriffen der Re⸗ 
gierung die größte Toleranz zu Tage gelegt; 
nachdem man aber jetzt einen derartigen Kampf 
anſchlägt, ſo werden wir den uns angebotenen 
Kampf aufs Meſſer annehmen und durchführen.“ 
Als Dubuit in den Sitzungsſaal trat, erhoben 
ſich ſämmtliche Advokaten und riefen, indem fie 
ihre Mützen abnahmen: „Vive Monsieur le 
bätonnier !” (bätonnier iſt der Vorſtand des 
Advokaten⸗Ordens.) 

Die Art der Vertheidigung Dubuit's, des 
Vertheidigers von Marius Fontane, iſt von der 
Barboux' vollſtändig verſchieden. Dubuit iſt als 
einer der bedeutenſten „debaters“ von Paris be 
kannt. Er iſt hochgewachſen und trotz ſeiner 
Breitſchultrigkeit ſchlank. Das glattraſirte Ge— 
ſicht gleicht der Phyſiognomie Luesnay de 
Beaurepaire's, nur daß ſeine Züge noch feiner 
ſind und ſeine Augen einen milderen Ausdruck 
haben. Seine Stimme klingt gewöhnlich etwas 
belegt, wird jedoch vollſtändig klar, wenn der 
Vertheidiger Fontane's in eine nur geringe Er⸗ 
deu, geräth. 

a er Vertheidiger ſtellt ſeinen Klienten als 
einen Mann dar, der ſich mit der ehrenvollen 
Rolle begnügte, unter den Ordres eines Freundes 
zu arbeiten. Vergeblich habe man die 20 jährige 
Korreſpondenz zwiſchen Charles de Leſſeps und 
Fontane durchſucht und nicht einen Satz gefun⸗ 
den, welcher die Anklage unterſtützen könnte. In 
dieſer erſten Partie des Plaidoyers giebt Dubuit 
ein frei gezeichnetes Bild Fontane's als Privat⸗ 
mann und Finanzier. Bis hierher war der Ton 
der Vertheidigungsrede Dubnit's einfach, faſt ne: 
ſellſchaftlich. Plötzlich änderte er aber ſeine Be⸗ 
weisführung und ſuchte die Geſchworenen zu 
überzeugen, daß, wenn ſie Fontane als Privat 
mann und Finanzier freiſprechen müßten, die 
Freiſprechung ſo zu ſagen vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus ebenfalls eine gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit ſei. Während Barboux' in feinem Plaidoyer 
die Republik geradezu anklagte und ihr gewiſſer⸗ 
maßen den Prozeß machte, — obwohl er denken 
konnte, daß er damit den ausnahmslos republika⸗ 
niſchen Geſchworenen das Urtheil nicht erleichterte, 
— ſo plaidirte Dubuit im Gegentheil die Sache 
der Republik, was man von ihm, — einem der 
wenigen rupublikaniſchen Advokaten von Paris — 
auch erwartete. Daß bei einer ſolchen Stellung⸗ 
nahme Dubuit über die Angelegenheit Freyeinet, 
Ranc und Clemenceau mit wenigen Worten hin⸗ 
wegſprang, iſt verſtändlich; nichts deſtoweniger 
haben die Worte Dubuit's: „Sie (Freycinet, 
Ranc und Clemenceau] kannten nicht einmal die 
wirkliche Bedeutung ihrer Intervention in der 
Angelegenheit Cornelius Herz⸗Reinach,ſowohl im Zu⸗ 
hörerraum als unter den anweſenden Advokaten 
und den Geſchworenen ein ironiſches Lächeln her⸗ 
vorgebracht. Mit Hohn überſchüttete Dubuit den 
Staatsanwalt, deſſen Beweisführung auf fo 
ſchwachen Füßen ſtehe, daß er ſich enöthigt ge⸗ 
ſehen habe, dieſelben einen „Fetzen Papier“ (die 
bekannte Liſte der 24 Kompromittirten) zu ſtützen. 
„Beim Schluß feiner Rede ſpricht Dubuit nicht 
mehr von Fontane, er wirft ſich als offizieller 
Vertheidiger aller politiſch Inkulpirten auf nnd 
vertheidigt mit glühenden Worten die Republik. 
Dieſer fein vorbereitete und fein eingeleitete 
Theaterkoup bringt eine unglaubliche Wirkung 
hervor, die ſich noch ſteigert, als Dubuit die 
Freiſprechung „im Namen der Republik“ ver⸗ 
langt. Mit dem Plaidoyer Dubuit's iſt das 
Intereſſe an den Prozeßdebatten erloſchen; die 
Vertheidigung Baihaut's war von ganz geringer 
Bedeutung und die Zahl der Zuhörer eine ſehr 
mäßige. Die 6 übrigen Vertheidiger werden am 

ag vor einem leeren Zuhörerraum ſprechen. 
Das geſammte Intereſſe konzentrirt ſich jetzt nur 
noch auf den Richterſpruch der Geſchworenen und 
das eventuelle Urtheil des Gerichtshofes. 


* * 
* 


Telegraphiſch wird gemeldet: 

Paris, 20. März. Das Publikum iſt ſehr 
ſchwach vertreten. Rouſſet vertheidigt den Sena⸗ 
tor Beral. Der Regierung müſſe zum Vorwurf 
gemacht werden, daß ſie dieſen Prozeß überhaupt 
* Lauf nehmen ließ. Was Beral anlange, 
o habe derſelbe das Geld nicht für ſein Votum, 
ſondern als Honorar, welches ihm Reinach ſchul⸗ 
dig geweſen ſei, erhoben. Terzena ver⸗ 
theidigt Dugus de la Fauconnerie, welcher ſei⸗ 
Votum nicht verkauft habe. Man habe vielmehr 
ihm den Vorſchlag gemacht, an dem Panaman 
Syndikate theilzunehmen. Im Uebrigen habe 
ſich Dugus de la Fauconnerie nichts anders zu 
Schulden kommen laſſen als Rénault und Albert 
Grévy, welche deshalb nicht gerichtlich verfolgt 
wurden. Der Vertheidiger von Gabron rühmt 
die Charakter⸗Eigenſchaften deſſelben und verlangt, 
daß Gabron freigeſprochen werde, daß der von 
ihm erhobene Check lediglich eine Schuld Rei⸗ 
nachs ausgeglichen habe. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 21. März. Geſtern Nachmittag 
verſtarb hier der langjährige Direktor der Preußi⸗ 
ſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herr 
F. Lippert. \ 

— Herr Joachim Kromer, der Bari⸗ 
toniſt unſeres Stadttheaters, hat ſich während der 
diesjährigen Saiſon ſchnell allgemeine Beliebtheit 
errungen und mit Recht, denn er gehört unſtreitig 
zu den beſten Mitgliedern unſeres Opern⸗ 
Enſembles, der in Geſang und Spiel gleich gutes 
leiſtet. Es dürfte daher den Opernfreunden ans 
genehm ſein, wenn ihnen Gelegenheit geboten 
wird, Herrn Kromer ihre Anerkennung in ſicht⸗ 
barer Weiſe zu beweiſen, und dies geſchieht am 
beſten dadurch, daß Herr Kromer am Freitag 
durch ein ausverkauftes Haus überraſcht wird, 
da die Freitag⸗Vorſtellung zum Benefiz des ge⸗ 
ſchätzten Sängers beſtimmt iſt. Da der Bene 
fiziant außerdem eine der beliebteſten Volksopern, 
den „Trompeter von Säkkingen“ von 
Neßler, zur Aufführung bringt, kann der Beſuch 
beſonders empfohlen werden. Jedenfalls wollen 
wir wüuſchen, daß Herr Kromer in ſeinen Benefiz⸗ 
hoffnungen nicht getäuſcht wird und daß er nicht 
ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen wird, wenn er 
ſingt: „Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön ge⸗ 
weſen!“ 

— Ein (angjütriges Mitglied des Bellevue⸗ 
Theaters, Frau Amalie Gräbert, will den 
Kampf mit des Geſchickes Mächten aufnehmen 
und ladet für Dar zu einer Benefiz⸗ 
Vorſtellung ein. Frau Gräbert hat im Schau⸗ 
ſpiel und feinen Luſtſpiel ſchon manche ſchöne 


* { n — 


Probe ihres Talentes geboten und iſt derſelben mußte, als der ſtrebſame Verein ſich um die Pflege 
wohl zu wünſchen, daß ſie als Anerkennung dafür eines guten Männergeſanges in unſerer Stadt ſeit 
an ihrem Ehrenabend ein volles Haus vor ſich ſieht, der Ja ſeines Beſtehens beſonders verdient ge⸗ 
um ſo mehr, als die Wahl des Stückes eine ſehr macht hat. Auch in dem diesmaligen Konzert 
gute, denn es gelangt Laube's wirkungsvolles wurde ſehr Anerkennenswerthes geleiſtet. Mit der 
Schauſpiel „Graf Eſſex“ mit der Benefiziantin klangſchönen Ouvertüre zu „Leonore“ Nr. 5 von 
als „Königin Eliſabeth“ zur Aufführung. der Kapelle des Königsregiments unter Herrn 

—. (Verein junger Kaufleute.) Offeneys Leitung aufs beſte eröffnet, bot das reich⸗ 
Der letzte Vortrag dieſes Winterhalbjahres fand haltige Programm an rein inſtrumentalen Gaben 
geſtern Abend im großen Saale des Konzerthauſes außer der porſievollen „Miguon⸗ Ouvertüre“ von 
ſtatt; der Beſuch war zwar nicht fo ſtark, wie Thomas und der charakteriſtiſchen „Ungariſchen 


bei den früheren Vorträgen, doch hatte ſich immer- Rhapſodie“ Nr. 2 von Liszt, welche trefflich aus: 
{ N ) 


hin eine ſtattliche Anzahl Herren und Damen 
eingefunden, um den diesmal dem geſchichtlich 
politiſchen Gebiet entnommenen hochiutereſſanten 
Vortrag anzuhören. Herr Geh. Hofrath Profeſſor 
Dr. W. Oneken aus Gießen ſprach über: 
„Wilhelm I. und Roon im Kampf ums Heer 
(1860—1864).“ Der Redner, eine imponirende 
Erſcheinung, hat eine feſſelnde, klare und leicht 
verſtändliche Vortragsweiſe und ſpricht mit großer 
Ueberzeugungstreue. Nachdem er Wilhelm J. als 
Prinzen geſchildert, wie er, von ausgeprägtem 
militäriſchen Charakter, ſich den Beruf des Krie⸗ 
gers zum Lebensberuf erwählt, bereits am 8. Juni 
1848 als Abgeordneter eine kurze, aber durch⸗ 
dringende Rede hielt, in welcher er gleichſam ſein 
politiſches Glaubensbefenntniß ablegte, dann am 
22. September 1848 in einer Abhandlung ſein 
militäriſches Bekenntniß entwickelte — kam Red 
ner auf die ſogenannte Konfliktszeit des Prinz⸗ 
Regenten und Königs Wilhelm J. zu ſprechen, 
wie er mit großem Muth, unterſtützt von Roon 
und ſpäter von Bismarck, die beabſichtigte Mi⸗ 
litär⸗Vergrößerung trotz Ablehnung ſeitens des 
Landtages durchſetzte und erſt im Jahre 1866 
nach ſiegreichem Kampfe volles Verſtändniß im 
Volk und Landtage fand. Der Vortragende ver⸗ 
ſtand es meiſterhaft, die inneren Kämpfe des 
großen Königs ſowie ſeinen Scharſblick beim Er⸗ 
wählen der rechten Berather und die Perſönlich⸗ 
keiten der letzteren zu beleuchten und einzelne Vor⸗ 
gänge jener Zeit in das rechte Licht zu ſtellen, 
unterließ es auch nicht, die falſche Beurtheilung 
derſelben einer Kritik zu unterziehen. Reicher 
Beifall wurde dem Redner am Schluſſe des Vor⸗ 
trages zu Theil. 

* Im Saale der Bürgerlichen Reſſource ver⸗ 
anſtaltete geſtern der Sängerchor der Stettiner 
Handwerker⸗Reſſource ein Konzert, das ſich eines 
recht guten Beſuches zu erfreuen hatte. Daſſelbe 
brachte in reicher Abwechſelung Männerchöre, 
Soli für Baß und Bariton und im zweiten 
Theile auch einige humoriſtiſche Einlagen. Von 
den Chören, welche unter Leitung des Herrn A. 
Riecke vorzüglich zu Gehör gebracht wurden, ge⸗ 
fielen beſonders „Schön Rothtraut“ von Veit, 
„Die ſchönſte Zeit, ein Lied zu ſingen“ von Abt 
ſowie ein Quodlibet von Krüger, betitelt „Rund⸗ 
geſang und Rebenſaft“. Auch die Soli fanden 
reichen Beifall, der ſich nach dem Lied für Baß: 
„Vater Noah“ derart ſteigerte, daß der Sänger 
ſich zu einer Einlage bewegen ließ. Die Begleitung 
führte gleichfalls Herr Riecke in der bekannten 
vollendeten Weiſe aus. 

— Die Zeit iſt herangekommen, in der vor⸗ 
ſichtige Landwirthe und Gartenbeſitzer Vorkeh⸗ 
rungen treffen müſſen, um an ihre Beſitzungen 
die Vögel zu feſſeln, welche denſelben Vortheil 
bringen können. Beſonders gehören hierzu die 
Staare, und wenn man auch die Bemühungen 
des Ornithologiſchen Vereins in vollem Maße an⸗ 
erkennen muß, welche darauf gerichtet ſind, die 
öffentlichen Anlagen mit Staarkäſten zu ver⸗ 
ſehen, ſo fehlt doch vielfach noch die Unterſtützung 
der Beſitzer von Privatgärten. Dieſe wiſſen im⸗ 
mer noch nicht den Nutzen der Staare für die 
Gartenanlagen in gebührender Weiſe zu würdigen. 
Wir wollen daher nicht unterlaſſen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Dampfſchneidemühle 
Friedrichshof hierſelbſt, Falkenwalderſtraße 72, ſich 
entſchloſſen hat, die Maſſenanfertigung von 
Staarkäſten vorzunehmen und ſolche zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 60 Pf. pro Stück mit Drabtbe- 
feſtigungen und mit Karbolinarum geſtrichen an 
Jutereſſenten abgiebt. Es wäre zu wünſchen, 
daß recht Viele von dieſer Offerte Gebrauch 


machen. 

Mr Dem im Budenhauſe, Bollwerk 12—14 
belegenen Laden des Kaufmanns Löwenberg ſtatte⸗ 
ten in der Nacht zum 20. d. M. Einbrecher 
einen ungebetenen Beſuch ab. Dieſelben haben 
wahrſcheinlich die Ladenthür mittelſt Nachſchlüſſels 
geöffnet, doch ſcheinen die vorgefundenen Waaren 
nicht nach ihrem Geſchmack geweſen zu ſein, da 
das Fehlen ſolcher nicht feſtgeſtellt werden konnte. 

* Heute früh wurde der Krekowerſtraße 20 
wohnhafte Eigenthümer Kloth im hieſigen 
Polizeigewahrſam untergebracht, weil derſelbe ſeine 
Frau barbariſch mißhandelt hatte. Die letztere 
liegt ſchwer krank darnieder. n 

* In der Turnhalle, Bellevueſtraße 57, findet 
am 25., 26. und 27. d. M. eine Ausſtellung 
von Handarbeiten der Mädchen⸗Mittel⸗ und Ge⸗ 
meindeſchulen ſtatt. Dieſelbe wird am Sonn⸗ 
abend und Montag von 10—1 und 3—6 Uhr, 
am Sonntag von 12—2 und von 4—6 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein. 2 l 

* Die vorgeſchriebene Reviſion der von hie⸗ 
ſigen Gewerbetreibenden benutzten Maaße und 
Gewichte findet vom 1. Juni cr. ab ſtatt und 
verweiſen wir auf die diesbezügliche Bekannt⸗ 
machung der königlichen Polizei⸗Direktion im In⸗ 
ſeratentheil. 5 

* Einer hierher gelangten telegraphiſchen An⸗ 
zeige zufolge wurde in der letzten Nacht bei dem 
Rittmeiſter Krahmer auf Belgen ein Einbruch 
verübt und zwei goldene Uhren geſtohlen. 

* In der Zeit vom 12. bis 18. März 
ſind hierſelbſt 43 männliche und 25 weib⸗ 
liche, in Summa 68 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ftorben gemeldet, darunter 36 Kinder unter 
5 und 16 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 8 an Krämpfen, 8 an Ent 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 4 an Lebensſchwäche, 4 an katarrhali⸗ 
ſchem Fieber und Grippe, Z an Durchfall, 2 an 
Abzehrung, 2 an chroniſchen Krankheiten, je 1 an 
Bräune, Diphtheritis, organiſcher Herzkrankheit, 
Schlagfluß und Gehirnkrankheit. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 6 an Schwindſucht, 5 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, je 3 an Krebskrankheiten, organiſchen 
Herzkrankheiten und Gehirnkrankheiten, 2 an 
chroniſchen Krankheiten, 2 an Diphtheritis, je 1 
an Entzündung des Unterleibs, Schlagfluß, end⸗ 
zündlicher Krankheit, Altersſchwäche, durch Selbſt⸗ 
mord und in Folge eines Unglücksfalles. In 
einem Fall konnte die Todesurſache nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. 


Am letzten Sonnabend veranſtaltete der 
Schütz'ſche Muſikverein unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung des Pohl'ſchen Damenchors und der Kapelle 
des Königsregiments im großen Saale des Kon⸗ 
erthauſes ein Konzert, das recht zahlreichen Be⸗ 
Huch gefunden hatte, was um ſo erfreulicher fein 

* Vorſtehende Beſprechung konnte in unſerm 
geſtrigen Abendblatt nicht Aufnahme finden und er⸗ 
folgt deshalb erſt heute. 

Die Redaktion. 


geführt wurden, noch das Vorſpiel zur Oper 
„Die Hexe“, ein Touwerk das in feinem for⸗ 
malen Aufbau das Intereſſe des Hörers feſſelt, 
aber eine dementſprechende Wirkung nicht erzielt. 
— Der Männerchor ſang zunächſt den Chor aus 
der „Zauberflöte“ und ſtellte damit, von dem 
Orcheſter gut unterſtützt, ſeine Leiſtungsfähigkeit 


in ein ſehr zünſtiges Licht. In noch höherem 
Maße war dies der Fall in den weiteren 32 


a eapella-Borträgen von Storch („Nachtzauber“) 
und Hegar („Rudolrh von Werdenberg“). Wenn 
der Wiedergabe des erſtgenannten Chors nament⸗ 
lich in der zweiten Strophe freundliche Sterne 
leuchteten, ſo löſte der Chor auch die in der He⸗ 
gar'ſchen Kompoſition geſtellten ſchwierigen Auf- 
gaben in wackerer Weiſe, inſonderheit imponirten 
hier die Bäſſe durch ihre ſonore Fülle. Sehr ge⸗ 
fielen des Weiteren Schumanns „Minneſänger“ 
und das altdeutſche Liedchen: „Ihren Schäfer zu 
erwarten, ſchlich ſich Phyllis in den Garten“, ſo⸗ 
wie ein italieniſches Volkslied. — Von beſonderem 
Reiz war eine neue Kompoſition von dem Diri⸗ 
genten des Vereins, Herrn C. Pohl: „Vom 
Mummelſee“ für gemiſchten Chor mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Wie in ſeinem wirkungsvollen Männer⸗ 
chor „Oſtermorgen“, hat Herr Pohl es auch hier 
verſtanden, die Dichtung in eine ebenſo gefällige, 
als paſſende muſikaliſche Form zu kleiden, die, 
abgeſehen von einigen Wiederholungen, ſehr inter- 
eſſante Momente aufweiſt und ſich namentlich auch 
in der Orcheſterbegleitung durch originelle Geſtal⸗ 
tung empfiehlt. Das Werk zündete allſeitig und 
dürfte auch weiteren Sängerkreiſen eine willkom⸗ 
mene Gabe ſein. Den Abſchluß des Konzerts bil⸗ 
dete der effektvolle „Siegesgeſang der Griechen“ 
nach der Schlacht bei Salamis von Gernsheim, 
der unter Herrn Pohls ſicherer Leitung eine ge⸗ 
lungene Wiedergabe ſand. t. 


— — 


Kunſt und Literatur. 

Unſeren Leſern theilen wir mit, daß eine 

neue Ausgabe von Meyer's groſßſem Kon: 

verſations⸗ Lexikon in Vorbereitung iſt. 
24 


Napoleon III. und ſein Hof. 1851 bis 
870. Zweiter Band. Von Ad. Ebeling. 
Köln bei A. Ahn. Das Buch ſchildert die Jahre 
1856— 1860, das Einſchreiten Napoleons ſür 
Italien und ſeinen Kampf mit Oeſterreich, zu⸗ 
gleich aber bei allem Glanze die innere Verderb⸗ 
niß des Landes, den Verfall ſeiner Sitten und die 
ſteigende Gährung. Das Buch wird Allen, 
welche jene Zeit miterlebt haben, eine höchſt nd 
71 


— 


kommene Gabe ſein. 

Von Roſeggers ausgewählten Schriften 
liegt uns Band 28, „Allerlei Menſchliches“, Wien 
bei A. Hartleben, 4 Mark, eleg. geb. 5,20 Mark, 


Griechiſche 5% Goldrente 6 ‚10 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Nuſſ. Boden⸗Lredit 4½0 101,10 b. 1900 unk. 


'Yuzilan. 6% Goldrente 81,40 


Geſellſchaft (100) 4½% 106,00 
| do. 110 


Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 21. März. Wetter: 


6 Grad Reaumur. 
Wind: Nordoſt. 


Temperatur 
771 Millimeter. 


Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko Mai 125, B., per September⸗Dezember — — 


144,00 — 148,00 bez., per April⸗Mai 149,00 G., 
per Mai⸗Juni 150,50 bez., per Juni⸗Juli 152,00 
bez. u. G. 

Roggen matter, per 1000 Kilogramm loko 
124,00 — 125,50 bez., per April⸗Mai 128,50 bis 
127,0 —128,00 bez., per Mai⸗Juni 130,00 bez., 
per Juui⸗Juli 132,00 — 131,50 bez., 131,75 B. 
und G., per September -Oktober 134,00 G., 
134,50 B. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 134—140. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus matter, 
Prozent loko 70er 33,9 bez., 


per 100 Liter à 100 
per März 70er 
32,7 nom., per April⸗Mai 70er 33,0 nom., per 
Auguſt⸗September 70er 34,8 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen —. — 
Roggen —,—, 70er Spiritus 32,7. 

Berlin, 21. März. Weizen per April⸗ 
Mai 150,25 bis 150,50 Mark, per Mai⸗Juni 
151,75 Marl, per Juni⸗Juli 153,00 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 131,50 bis 151,75 
Mark, per Mai⸗Juni 133,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 134,75 Mark. 

Hafer per April⸗Mai 143,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 35,30 Mark, per 
März 40er 34,30 Mark, per April⸗Mai 70er 
34,40 Mark, per Auguſt⸗September 70er 36,00 


Mark. 

Rüböl per April⸗Mai 50,70 Mark, per 
September⸗Oktober 51,70 Mark. 

Petroleum per März 19,20 Mark. 


— 


—— — 


Berlin, 21. März. Schluß⸗Kourſe. 

Preuß. Conſols 4% 107,50 Amſterdam kurz 105.85 
do. do. 31% 101,86 

Deutſche Reichsanl. 5% 87,10 

Pomm. Pfandbriefe 3½% 98,80 


aris kurz 81,20 
elgien kurz 8110 
Bredower Lement⸗Fabrik 92,00 


Italieniſche Rente 93,36 | Reue Dampfer⸗Compagnie re sec 
do. 3% Cifenb.-Oblig. 58,30 (Stettin) > ‚5012510508 Dollars gegen 4342134 Dollars in 
Ungar. Goldrente 970 | Stett. Chamotte⸗Jabrit der Vorwoche 
Rumän. 1881er amort. Didier 205,50 a 
Rente 98,40 „Union“, Fabrik chem. ee oe 5 raus 
Serbiſche 5% Rente 79,30 Produkte 132,25 


103,50 
9175 


do. do. von 1880 98,15 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Pr.⸗Obl. 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 192,40 
Berliner Paudels⸗Geſellſch. 153,30 
Oeſterr. Credit 188,40 
106,60 Dynamite Truſt 1 
(100) 4% 101,60 A 


Oeſterr. Banknoten 168,50 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 216,00 
do. do. Ultimo 215,00 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


do. 1 159,25 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laura 11,70 
V. - VI. Emiſſion 103,00 | Harpener 0,75 


Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 111,25 
Stett. Vulc.⸗ Prioritäten 132, 0 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 


140 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 121,40 
ortm. Union St. Pr. 6% 
Oſtpreuß. Südbahn 


vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Stamm⸗Akt. à 1000 N. 132,50 bahn 69,80 
do. 6% Prioritäten 79,00 | Mainzerbahn 116,20 
Petersburg kurz 213,80 Norddeutſcher Lloyd 118,25 
London kurz 204,25 | Lombarden 71.25 
London lang 208,35 | Franzoſen —.— 
Tendenz: feit 


Paris, 20. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. 


vor. Es iſt ein Buch, das wir Allen warm 3 ¼ amortiſirb. Rente 97,70 97,70 
empfehlen möchten. Ein jo geſunder Sinn, ein 3% Rente 90,55 90,65 
jo warmes Herz, eine lebenswahre Idealität, Italieniſche 5 Rent 93,10 | 93,00 
Freude an allem Schönen und Edlen, und auch 11 ungar. Goldrente .. . 97,00 97,00 
im Aermlichſten den geiſtigen Funken erblickend III. Orieun ....nsncsunaee 1 u | a0, 
und geigend. 1 de 4% uu Eper 10136 104,0 
Verhaltungs⸗Vorſchriften bei Erkran % Spanier äußere Anleihe . . 64,75 | 64,62 
kungen an Maſern, Scharlach und Diph⸗ Connert Türken ·— 21,82"), 24.82½ 
therie, gemeinverſtändlich dargeſtellt von Dr. med. Türkiſche Looſe .. 22 | a 
Coesfeld, Barmen. (Louis Heuſer's Verlag | 2, brivil. Türk⸗Obligatlonen . su in 
in Neuwied und Berlin.) 25 Pf. Franzosen „ 5 80 a 
8 15 ; . 5 Lombar den !! 8 2,50 52,50 
Wer da weiß, wie gerade Kinder, die an Banque ottom ane 585,00 | 585,00 
jenen Krankheiten leiden, durch unpaſſende Pflege de: ness 658,00 | 655.00 
und verkehrtes Verhalten ſo häufig ſchweren „ dles compte. — 150,00 
Nachkrankheiten, ja ſelbſt dem Tode verfallen, der Credit tonel er 980,00 981,00 
kann und wird es nur mit Freude begrüßen, „ mobille 44800 14700 
wenn den pflegenden Müttern kurze und genaue 8 n | ER 1000 
Vorſchriſten für die Pflege ihrer erkrankten Kein⸗ Pio dame Aren 261100 2620,00 
1 1 2 Attl en 2 7 2020, 
der angegeben werden, wie ſolches in fo vorzüg⸗ Credit ene e e e 770,00 171,00 
licher und gemeinverſtändlicher Weiſe durch das B. de France ............ .. e 
kleine Schriftchen geſchieht. [19] Tabaes Ottom 385/00 | 384.00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 1995 1227/8 
* Sen Wechſel auf London kurz 25,15½ 25,15 
Vermiſchte Nachrichten. Wachs e | . 
Bonn, 18. Mürz, Die Bismarck Adreſſe , Wien k... 2052 205437 
der hieſigen Studentenſchaſt, die an des Fürſten Moudnd 429,50 429,00 
78. Geburtstag durch eine Abordnung überreicht Comptoir d Escompte, neue ...| 497,00 | 497,00 
werden ſoll, liegt fertig vor und iſt in ihrer Nobinſon⸗Aktien .. Bo | Be 
äußeren Ausſtattung ein rühmenswerkhes Werk Portugieſe n. 22, J 
ieſi G0 ei n Werk 3½ Ruſſe n 78,70 | 78,95 
des hieſigen Malers Reiner Beiſſel. Das Titel⸗ Privaldiskont e 2 
blatt iſt ebenſo ſinnig erdacht wie kunſtvoll aus —-ẽtQ 
geführt. Auf einem mächtigen Sockel erhebt ſich 
ein leichter, oben gerundeter Thorbau, zu deſſen Köln, 20. März, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 


beiden Seiten die Hauptfiguren, die Germania, treidemarkt. Weizen hieſiger loko 16,50, 


das Reichswappen in der Rechten, einen Lorbeer⸗ do. 
und die Boruſſia Mai 16,20. Roggen hieſiger loko 14,25, do. 


kranz in der Linken haltend, ie 
mit Wappen und Schwert angebracht ſind. Oben 
in dem Rande des Bogens befinden ſich die alle⸗ 
goriſchen Figuren der vier Fakultäten. Ueber dem 
Ganzen thront Bonna mit dem Stadtwappen als 
alma mater, zu ihren beiden Seiten die Relief⸗ 
bilder Friedrichs des Schönen und Karls IV. 
(für Bonn beſonders merkwürdig durch ihre in 
der hieſigen Münſterkirche vollzogene Krönung). 
Unten in der Mitte des Sockels ſteht das Bis⸗ 
marckſche Wappen. Das innere Feld des Thor⸗ 
baues trägt die Inſchrift: „Seiner Durchlaucht 
dem Fürſten Otto von Bismarck zum 78. Ge 
burtstage, 1. April 1893.“ Oberhalb des Thor⸗ 
baues unter den beiden erwähnten Kaiſerbildern 
ſind als Glanzpunkte unſerer Umgebung Godes⸗ 
berg und Heiſterbach, unten, inmitten zweier dem 
flotten Burſchenleben entnommenen Scenen (Men⸗ 
ſur und Kommers) Rolaudseck mit Nonnenwerth 
und dem Drachenfels. Die beiden anderen Blät⸗ 
ter tragen, mit allegoriſchen Figuren der ſchrei⸗ 
benden Geſchichte, eines einen Schild mit den 


Jahreszahlen 1870—71 führenden Genius und per Herbſt 7,62 G., 7,64 B. 


des treue Wacht haltenden Vater Rhein geziert, 


der loko 17,75, per März 16,00, per 


fremder loko 16,75, per M 
14,10. 


u 


. arz 13,90, per Mai 
Hafer hieſiger loko 15,25, do. fremder 
Rüböl loko 56,00, per Mai 53,50, 
per Oktober 53,70. — Wetter: Bedeckt. 
amburg, 20. März, Nachmittags 3 Uyr. 
3 affee. e e 
Santos per Mä 2,50, per 
September 79,70, per Dezember 78,75. — Fest 


Hamburg, 20. März, Nachmittags 3 Uhr. 
N (Nachmittagsbericht.) Maben⸗ 
\ Prozent Nende⸗ 

ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per März 14,75, per Mai 14,95, per Sep⸗ 


ohzucker 1. Produkt Baſis 


tember 14,75, per Dezember 13,20. — F 
Bremen, 20. März. 


aß⸗ 


Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) 
Loko 5,15 B. Baumes 


zollfrei. Ruhig. 

wolle ruhig. 
Wien, 20. März. 

Weizen per Frühjahr 752 G., 7,55 


BR 
Bewölkt. 15 Minuten. 
Barometer bericht.) 


„[Petroleum. Pipe line certificates per April 


85 in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 


3 eingetroffenen Nachrichten iſt nunmehr die braſi⸗ 
ö lianiſche Anleihe über 100 Millionen definitiv mit 


5 Geſellſchaft und Bleichröder abgeſchloſſen. 


Good average 
Mai 80,75, per 


eſt. 
. AR (Wersen Cistuf- | 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. Sehe ſind angeklagt, den Bootsmannsmaat Fitzgerald 


Getreidemarkt. haben. Die Angeklagten find geſtändig und cut- 
B., ſchuldigen ſich damit, daß ſie von den Beiden miß⸗ 


* 


n, 20. März, Nachm. 2 Uh 
Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Raffinirtes Type weiß loko 12/8 bez. 
u. B., per März —,— bez., 12 B., per April⸗ 
bez., 12/ B. Feſt. 

Paris, 20. März, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) feſt, 88 9% loko 38,75 
bis 39. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per März 41,87½, per April 42,12 ½, 
per „ Mai⸗Auguſt 42,75, per Oktober⸗Dezember 
566530 2· 
Paris, 20. März, Nachmittags. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen träge, per 
März 20,80, per April 21,10, per Mai⸗Juni 
21,40, per Mai⸗Anguſt 21,70. Roggen ruhig, 
per März 13,70, per Mai⸗Anguſt 14,10. Mehl 
träge, per März 46,90, per April 47,10, per 
Mai⸗Juni 47,00, per Mai⸗Auguſt 47,80. Rüböl 
ruhig, per März 58,25, per April 58,75, per 
Mai⸗Auguſt 60,00, per September⸗Dezember 
60,25. Spiritus weich., per März 49,50, per 
April 49,50, per Mai⸗Auguſt 49,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44,25. — Wetter: Schön. 

London, 20. März, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, aber ſtetig, Preiſe ſeit voriger 
Woche unverändert, Hafer zu / bis / Sh. 
niedriger als vorige Woche, beſſerer Begehr. 
Uebrige Getreide ruhig, Preiſe unverändert. 

London, 20. März. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 20. März. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,50, feſt. Rübenrohzucker 
loko 14,62, feſt. Tentrifugalzucker —. 

London, 20. März. Chili⸗Kupfer 
45,25, per drei Monat 451½/ä¼ Verkäufer. 


Glasgow, 2). März, Nachm. Rohe 


eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 9 d. 
Newyork, 20. März. (Anfangskourſe.) 


—.—. Weizen per Mai 76,62. 

Newyork, 20. März. Der Werth der 
betrug 10834 196 Dollars 
Dollars in der Vorwoche, 


gegen 16 716 253 


davon für Stoffe 


Waſſerſtaud. 
Stettin, 21. März. Waſſertieſe im Revier 

17 Fuß 10 Zoll = 5,60 Meter. 
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Telegraphiſche e ’ 


Wien, 21. März. Nach bier aus London 


dem Londoner Hauſe Rothſchild und der Disconto⸗ 


Rom, 21. März. Der Papſt beſchloß, die 
Heiligſprechung der Jungfrau von Orleans uach 
Abſchluß der Jubilänmsſeierlichkeiten zu verkün⸗ 
den. Er will damit Frankreich einen Beweis 
ſeiner Sympathien geben. 

Rom, 21. März. Die bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß der Leibarzt des 


Papſtes, Dr. Cavarelli, das Opfer der Rache 
eines jungen Mädchens geworden iſt, welches vor 


5 Jahren zu dem Sohn des 


Beziehungen gehabt. Der Vater duldete das 


Verhältniß nicht, ſendete vielmehr den Sohn als 


Schiffskapitän nach Auſtralien. 

Mailand, 21. März. Der Bariton Maurel 
dementirt die Nachricht, daß er es abgelehnt habe, 
in der Galavorſtellung von Verdi's „Falſtaff“ 
in Rom vor dem deutſchen Kaiſer mitzuwirken. 
Dies Dementi dürfte deshalb erfolgt ſein, weil 
das Publikum gegen Maurel äußerſt erregt ge⸗ 


weſen und ihm im Scalatheater während der 


Vorſtellung der Oper „Falſtaff“ eine Katzenmuſt 
arrangirt hatte. 

Konſtantinopel, 21. März. Der Sultan 
verlieh dem montenegriniſchen Kriegsminiſter 
Palmenatz den Großkordon des Osmanicordens 
und dem montenegriniſchen Geſchäftsträger Ba⸗ 
kitſch den Osmanie⸗Orden zweiter Klaſſe, ſowie 
drei montenegriniſchen Offizieren den Medſchidje⸗ 
Orden dritter Klaſſe für die Schlichtung der 
Grenzſtreitigkeiten. 

Newyork, 21. März. In der Nähe von 
Ottawa auf der Kanada⸗Pacifice Bahn fand ein 
Bergrutſch ſtatt, wodurch das Geleiſe in großem 
Umfang zerſtört, 12 Perſonen verſchüttet und 
mehrere davon todt hervorgezogen wurden. 

Newyork, 21. März. Wie aus Wafhingten 
gemeldet wird, überfielen in der Nähe von 
Imlico mehrere Räuber einen Zug der Louisville 


und Naſhville-Eiſenbahn. In dem Zuge befanden 2 


ſich zufällig ein Sheriff mit mehreren Unterbe⸗ 
amten. Im Rauchkonpee lam es zum Kampf, 
wobei der Sheriff und ein Räuber getödtet wur⸗ 
den. Die Räuber behaupteten den Kampfplatz 
und entkamen unbeläſtigt. 

In San Franzisco iſt aus Tahiti di, 
Briggantine „Tropis“ eingelaufen, die fünf Ma, 
troſen der amerikaniſchen Barke „Hescar“ als 
Gefangene an Bord führte. Die Matroſen 


auf hoher See ermordet und auf den Kapitän 
ihres Schiffes Mordverſuche unternommen zu 


der Korps ſind auf flan, per März 170, per Mai 171. Rog 


f Aal d en per handelt worden ſeien. 
ge 649 G, 6,52 B, per Mai- Juni 6,50 Newyork, 21. März. An Bord des Wal⸗ 


Sr 155 ae N 5 = fiſchfängers „Cyrns Waterfield“, der im Begriff 


a loko feſt, per 
„ per 


Abtheilung Stettin. 


Weizen auf Termine Donnerſtag, den 23. März 1898, Abends 7¼ Uhr, 
en im Coucerthauſe (Auguſtaſtraße p.): 


„. Generalverſammlung. 


Jahresbericht, Vorſtandsbericht, Kaſſenbericht.) 
Abends 8¼ Uhr: 


Herrenabend. 


Vortrag des Herrn — 

2 Aertz: 4 
n, 20. März. Getreide>r Auf 8. M. 8. „Bismarck“ in der Südsee. 
Wei 1 flan. Roggen ruhig. Eintritt frei. — Gäfte willkommen. f 
erſte ruhig. Der 


Amſterdam, Mürz. Bancazinn 


markt. 8 
Hafer ruhig. 


